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Mehr als Licht und Schatten
Die Ausstellung  Menschenbilder im Prater soll das Können der Wiener Berufsfotografen ins Rampenlicht rücken.
Von Alexander Maurer

Wien. Anlegen, Zielen, Klick. Ein
Foto ist im Grunde schnell ge-
macht. Vor allem in Zeiten von
Selfies und hochauflösenden Han-
dykameras wird das eigene Bild-
nis als Akt von wenigen Sekun-
den gesehen  selbst wenn die
Aufnahme erst nach dem 17. Ver-
such gefällt.

Dass Porträts aber auch ein
Kunsthandwerk sind, damit kön-
nen sich Praterbesucher seit An-
fang September auseinanderset-
zen  oder auch  auseinandersit-
zen . Denn die Ausstellung  Men-
schenbilder zeigt dort auf 58
Bildbänken eindrucksvolle Port-
räts der Wiener Berufsfotografen.

Das Konzept der Ausstellung
als Open-Air-Vernissage wurde
vom Grazer Fotografen Christian
Jungwirth im Jahr 2012 entwi-
ckelt und seitdem jährlich abge-
halten. Auch eine oberösterreichi-
sche Variante tourte zuletzt durch
fünf Städte, darunter Linz und
Gmunden, nächstes Jahr ist Vor-
arlberg dran.

 Ich habe schon länger daran
gedacht, die Ausstellung auch
nach Wien zu holen , erklärt Ul-
rich Schnarr, Innungsmeister der
Wiener Berufsfotografen, der
 Wiener Zeitung während einer
Ausstellungsbegehung im Prater.
Eine Art Leistungsschau, um den
Wienern die Berufsfotografie nä-
herzubringen.  Wir wollten zei-
gen, was Berufsfotografen können
und wodurch sie sich von Ama-
teuren unterscheiden , betont er.

Bei der Konzeption für Wien
wurde bewusst nach einem Aus-
stellungsort gesucht,  der sich im
öffentlichen Raum befindet und
wo der Wiener ist, nicht der Tou-
rist oder der Kunstbegeisterte ,
betont Schnarr. Wichtig war es,
ein breites Publikum zu errei-
chen. Nicht zuletzt aufgrund des-
sen setzte sich der Prater unter
anderem gegen das Museums-
quartier als Vernissageort durch.
 Die Bänke laden aber auch zum
Verweilen ein , meint er und be-

schreibt sie als einen Ort des Ver-
weilens, Herunterfahrens und der
Muße.

1500 Einreichungen
Von den rund 2300 Wiener Be-
rufsfotografen haben 157 insge-
samt beinahe 1500 Bilder einge-
reicht, von denen schließlich 58
vom steirischen Atelier Jungwirth
ausgewählt wurden. Zwei der
Plätze wurden Lehrlingen und
Auszubildenden zugesichert, um
sie zu fördern. Die Themenvorga-
be wurde laut Schnarr bewusst of-
fen gehalten. Jedes Bild, auf dem
Menschen zu sehen waren, konn-
te eingereicht werden.

 Wer Menschen gut fotografie-
ren will, muss die Menschen auch
lieben. Ein Misanthrop kann kei-
ne guten Porträts machen. Es
muss ein Spannungsverhältnis
zum Porträtierten geschaffen wer-

den, damit mehr als das bloße
technische Antlitz eingefangen
wird , erklärt Schnarr und deutet
auf das Bild  5 Generationen der
Fotografin Suzy Stöckl. Es zeigt
fünf Frauen, vom Greisenalter bis
hin zum Baby.

 Das Bild zeigt nicht nur die
Personen, sondern sagt viel über
sie aus. Bilder können einen be-
rühren, wo der Fotograf mehr
vom Model sieht als nur Licht und
Schatten , sagt Schnarr. Die Port-

räts zeigen Körperausschnitte, Be-
rufsgruppen, menschliche Arche-
typen. Beispielsweise ein Hotel-
zimmermädchen, das von Rositsa
Kamenova-Nedyalkova beim Bet-
tenüberziehen abgelichtet wurde,
oder vier Männer im Wiener
 American Fifties von Stefan Lie-
wehr.

Auch zahlreiche Prominente
sind auf den Bildbänken vertre-
ten. Neben einem Doppelporträt
des Schauspielers Karl Merkatz
von Christian Hofer oder der
Schriftstellerin Elfriede Jelinek
von Heribert Corn hat Markus Ba-
cher Altbundespräsident Heinz
Fischer mit einem Ebenbild in
Marionettenform fotografiert. Ein

fotografiert.
kaleidoskopartiges Porträt von Fi-
nanzminister Hans-Jörg Schelling,
das Michael Bruckberger kreiert
hat, ist ebenso zu sehen wie ein
Falco-Porträt des Fotografen Curt
Themessl.

Männerakt mit Staubwedel

Auch ein Werk von Renate Med-
wed ist im Prater vertreten. Die
Fotografin ist seit zehn Jahren im
Geschäft. Sie hat sich auf Männer-
akte spezialisiert und damit quasi
eine Marktlücke besetzt.  Ich ha-
be mich unter anderem dafür ent-
schieden, weil es sonst kaum ei-
ner tut , erklärt sie. Diese speziel-
le Motivwahl sei außerdem  der
beste Smalltalkstart, den man
sich vorstellen kann , fügt sie
scherzhaft hinzu.

Ihre Arbeit  male limits , die
eine der 58 Bildbänke ziert, taugt
dazu allemal. Zu sehen ist der
durchtrainierte nackte Oberkör-
per eines Mannes, positioniert
hinter einer alten Holztür, aus der
das Mittelsegment ausgeschlagen
ist. So wird das Gesicht des Mo-
dels verdeckt. Für die Leistenge-
gend hatte es aber nicht mehr ge-

reicht, weswegen am Shootingort,
einem Dachboden, improvisiert
werden musste. Im Endeffekt
hielt sich das Model einen gefie-
derten Staubwedel vor den
Schritt, da ihr der verdeckte Akt
sehr wichtig war, erinnert sich
Medwed.

Die meisten Fotos und Akte
sind für Medwed freie Arbeiten,
die sie neben dem Tagesgeschäft,
das vor allem aus Businessport-
räts besteht, anfertigt.  Die Akt-
aufnahmen sind vor allem dafür
da, die Kreativität am Leben zu
halten und mich künstlerisch wei-
terzuentwickeln. Das ist für jeden
Fotografen wichtig , erklärt sie.
Auch das Porträt eines Firmen-
chefs brauche Einfühlungsvermö-
gen, diene aber vor allem einem
Zweck, fügt sie an.  Jeder Fotograf
arbeitet eigentlich dahin, seinen
Stil so weit zu entwickeln, dass
man ihn sofort anhand seiner
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Werke erkennt , ist Renate Med-
wed, die diesen Schritt für sich
selbst schon erreicht hat, über-
zeugt.

Nachfolgeprojekt bereits fix

Die robusten Bildbänke gehen
nach Ausstellungsende wieder in
die Steiermark zurück, die Fotofo-
lien werden abgezogen. Als Erin-

nerung und für Interessierte liegt
jedoch ein auf tausend Stück limi-
tierter Katalog der Vernissage in
den Studios der teilnehmenden
Fotografen auf oder kann nach
Verfügbarkeit bei der Wirtschafts-
kammer angefordert werden. Auf
 berufsfotografen.wien gibt es
den Katalog auch digital.

Ulrich Schnarr ist sich jetzt
schon sicher, dass  Menschenbil-
der nicht das letzte Event der
Berufsfotografen gewesen sein
wird.  Die Resonanz ist bereits
jetzt so gut, dass wir auf jeden
Fall wieder etwas machen wer-

den, wobei aber noch alles offen
ist , erklärt er. Schnarr kontrol-
liert die Bilder jeden Tag auf
Schmierereien, um sie bei Bedarf
austauschen zu lassen. Dabei se-

he er jeden Tag viele interessier-
te Besucher, so Schnarr.  Men-
schenbilder ist noch bis zum 26.
September im Prater auf der
Straße des Ersten Mai zwischen
Praterturm und Kolariks Him-
melreich zu sehen.  

Weitere Infos unter:
www.menschenbilder.wien
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Diiee Leeiissttunggsssscchaau ddeerr
Wiieeneerr Beerruffssffoottooggrraaffeen
iisstt noocch bbiiss 2266.. Seeptteembbeerr
iim Prraatteerr zzu sseeheen..
Foottoo:: Sttaanniissllaavv JJeenniiss


